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Deutscher Durchbruch westlich von Toropez
Sowjets verloren wieder 115 Panzer

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 15. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Truppen einer deutsche« Jiigerdioision warfen ««greifenden

Fein- nordöstlich Tnapse im Gegenstoß auf seine Ausgangs¬
stellungen zurück und brachten ihm schwere Verluste bei. Nördlich
des Terek scheiterten Angriffe feindlicher Infanterie und Ka¬
vallerie , die von Panzern unterstützt wurde«, au dem zähen
Widerstand deutscher Truppen

2m Wolga - Don - Eebiet zerschlugen Infanterie und
Panzerverbände feindliche Panzerangriffe in harten Kämpfen,
Ki« fügten den Sowjets hohe Verluste zu und vernichtete« 87
Panzer . Am Don wehrten italienische Truppen starke feindliche
Angriffe blutig ab.

2m mittleren Frontabschnitt scheiterte « wie bisher
alle Versuche der Bolschewisten, eine» Durchbruch zu erzwinge».
Die Angriffe brachen im zusammengefaßten Abwehrfeuer vor
den deutsche» Stellungen zusammen, soweit sie nicht schon in der
Bereitstellung zerschlagen wurde«. Die südostwiirts Toropez ein-
geschlossenen feindlichen Kräfte versuchten vergeblich, im Zu¬
sammenwirken mit starke« Entlastungsangriffen auszubrechen,
2m Gegenangriff wurde der Kessel weiter verengt . Eigene An¬
griffe im Abschnitt westlich Toropez führte » zum Durch¬
bruch durch eine stark verdrahtete und verminte
feindliche Stellung. Insgesamt wurden im mittlere»
Abschnitt 48 Sowjetpanzer vernichtet und fünf Transportflug-
zenge des Feindes durch Luftangriffe zerstört.

Kandalakscha und andere Orte an der Murmanbah«
wurden bei Tag und Nacht von Kampffliegern mit guter Wir¬
kung angegriffen.

2« der westlichen Cyrenaika entwickelten sich im Verkaufe
des gestrigen Tages heftige Kämpf« mit zahlenmäßig überlegene«
britischen Kräften . Bei der erfolgreichen Abwehr verlor der
Feind 22 Panzerkampfwagen . Zehn feindliche Flugzeuge wurde»
abgeschossen. Deutsche Kampfflugzeuge erzielten Bombentreffer
zwischen abgestellten Flugzeuge» auf Wüstenflugplätze« der Cy¬
renaika.

Deutsch« Jäger schossen am gestrige« Tage in Tunesien
ohne eigene Verluste drei feindliche Flugzeuge ab . 2n mehreren
Wellen vorgetragene Nachtangriffe der Luftwaffe gegen B -me
richteten im Hafen erhebliche Zerstörungen an.

Ei « feindliches Unterseeboot wurde im östliche« Mittelmeer
mit Bomben bekämpft und schwer beschädigt . Deutsche Untersee¬
boote versenkten bei Oran eine« Transporter von KÜM BRT.
»nd beschädigten einen amerikanische« Zerstörer dnrch Torpedo-
trefser.

2m Kampf gegen Großbritannien belegte die Luftwaffe in
- er letzten Nacht das Hafengebiet von Hartlepool «nd ein Indu¬
striewerk- an der Ostküste Englands mit Spreng - und Brand¬
bomben. Es entstanden vor allem in den Dockanlagen erhebliche
Schäden.

«
Harte Kämpfe in der Cyrenaika — 22 Feindpanzer

abgeschossen
DNB Rom , 15. Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In der West - Cyrenaika entwickelten sich gestern harte

Kämpfe . Der Feind wurde trotz seiner Ueberlegenheit an Mann
und Material vom tapferen Widerstand italienischer Panzer¬
abteilungen aufgehalten . Er verlor bei seinen wiederholten An¬
griffen 22 Panzer.

An der libyschen Küste fingen unsere Jäger einen bri¬
tischen Aufklärer ab , der getroffen wurde und ins Meei stürzte.
Wyjter « neun Flugzeuge wurden von deutschen Jägern abge¬
schossen.

Kein Ereignis von Bedeutung an der tunesischen Front , wo
die deutsche Luftwaffe drei Flugzeuge vernichtete. Infolge eines
heftigen Luftangriffs hatte die Bevölkerung von Tunis und
Susa über 200 Tote und einige hundert Verletzte zu verzeichnen.

In der vergangenen Nacht griffen feindliche Flugzeuge Neapel
a« , wo sie einige Dutzend Bomben abwarfen . Bisher wurden
unter der Zivilbevölkerung noch keine Opfer festgestellt.

WirSrmqsvMerAngriff auf Hartlepool
DNB Berlin , 15. Dez . Zu dem erfolgreichen Angriff schwere,

deutscher Kampfflugzeuge gegen das Hafsngebiet von Hartte-
pool teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:

Die erste deutsche Angriffswelle warf am Montag kurz nach
10 Uhr zahlreiche Leuchtbomben über der Bucht von Hartlepool
ab , die das gesamte Dock - und Hafengeiände hell erleuchteten.
8 « Sturz - und Eleitflügen warfen darauf unsere Kampfflug¬
zeuge Sprengbomben und große Mengen von Brandbomben in
die Hafenanlagen . Volltreffer verursachten an mehreren Stelle»
Brände , die sich zu ausgedehnten Eroßbränden verdichtete«.
Auch die Werkstätten des wenige Kilometer von Hartlepool lie¬
genden Stahlwerks Redcar erhielten mehrere Volltreffer . Gegen
die unbeirrt angreifenden Kampfflugzeuge war die britische !
'Flakabwehr , die eine dichte Sperre rund um das Hafgcngebiet ,
legte , völlig machtlos. Ohne Ausfälle landeten unsere Kampf- !
slugzeuge wieder auf ihren Startplätzen.

Hartlepool liegt an der Ostküste Mittelenglands und ist ei«
Wichtiger Hafen für den Küstenverkehr. Die sehr leistungsfähig
BZerstindustrie verfügt über je eipeLüWMzd NsarMvSSS-

Außerdem befinden sich bei Hartlepool Eisen- und Stahlwerke
sowie große Sägemühlen.

Luftwaffe ai -er EismeerKSste schlägt M
DNB Berlin , 15 . Dez . Schwere deutsche Kampfflugzeuge bom»

, bardierten am Nachmittag des 14. Dezember die Stadt Kan¬
dalakscha an der Eismeerfront . In mehreren Wellen stießen
,unsere Kampfflieger gegen diesen wichtigen bolschewistischen Ver-
Korgungsplatz vor und dehnten ihre Angriffe bis in die Nacht
Hinein aus . Große Brände und heftige Explosionen ließen die
Wirkung der deutschen Angriffe erkennen.

Am Vormittag des 14. Dezember bekämpften schnelle deutsche
Kampfflugzeuge die Hafenanlagen von Murmansk. Nach
Volltreffern stürzten mehrere große Lagerschuppen zusammen
"rmd brannten völlg aus . . Bolschewistische Truppenbereitstellungt«
»nd Rachschubtransporte an der Eismeerfront waren ebenfalls
schweren Luftangriffen ausgesetzt. Sturzkampfflugzeuge , erzielten
außerdem Bombenvolltreffer in den Gleisanlagen des Bahnhofs
Kowda an der Murmanskbahn . Deutsche Aufklärer stellten fest,

j daß ein bei dem Nachtangriff deutscher Kampfflieger auf das
Stadtzentrum Murmansk vom 13. aus den 14. Dezember her¬
vorgerufener Brand bisher noch nicht gelöscht werden konnte.

Seit Pearl Harbonr 5S6 Handelsschiffs im Atlantik versenkt
DNB Genf, 14 . Dez . Die llSA .-Nachrichtenagentur Associated

Preß veröffentlicht eine Liste über die Handelsfchiffsverluste
durch die A ch f e n - U - B o o t e , deren größtes Jagdgebiet auf
Handelsschiffe die Gewässer zwischen Südamerika und West¬
afrika seien . Es heißt darin , daß in der vorigen Woche acht
weitere Handelsschiffe versenkt worden seien . Sechs wurden im
Siidatlantik , eins auf der Höhe der Vereinigten Staaten und
eins auf der Höhe von Kanada versenkt.

Die Zahl der in der letzten Woche versenkten Schiffe, so fährt
der Bericht fort , erhöht die Gesamtzahl der im Westatlantik seit
Pearl Harbour versenkten alliierten und neutralen Handels¬
schiffe auf 558 . Fast 6000 Passagiere und Vesatzungsmitglieder
befanden sich auf diesen Schiffen, von denen 3740 tot sind . Die
anderen werden vermißt . Von den 558 versenkten Schiffen wur¬
den 192 auf der Höhe der Vereinigten Staaten , 50 auf der Höhe
Kanadas , 175 im Karibischen Meer , 46 im Golf von Mexiko und
SS auf der Höhe v« r Südamerika versenkt.

Bomben auf die Murmanbahn
DNV Berlin , 14 . Dez . Deutsche Sturzkampfflugzeuge bombar¬

dierten am Vormittag des 14.. Dezember Bahnhöfe der Mur-
manbahu . Kurz vor 11 Uhr stießen die Ju 87 auf ihre Ziele
herab und trafen in einem Bahnhof ein Munitions¬
depot, das mit gewaltigen Explosionen in die Luft flog.
Die als Begleitschutz eingesetzten Jäger trafen auf bolschewistische
Jagdstaffeln . Es kam zu heftigen Luftgefechten, in deren Ver¬
lauf diL deutschen Jäger ohne eigene Verluste vier feindliche
Flugzeuge abschossen. Die Stukas konnten ihre geplanten An¬
griffe ohne Zwischenfälle durchführen.

DNB Agram , IS . Dez . Der Poglavnik , Ante Pavelitsch,
äußerte sich in einem Interview mit einem EP -Bertreter über
die Politik Moosevelts.

Er sagte u . a . : „Präsident Roosevelt hat äußerst mangel¬
hafte Vorstellungen von den europäischen Verhältnissen , be¬
sonders bezüglich einzelner Teile unseres Kontinents . Seinen
kürzlich«» Aeußerungen habe ich entnommen , daß er die Völker
Südosteüropas kaum zu unterscheiden vermag . Roosevelt möchte
einem ihm fremden KontinentVehrmeister sein , aber er müßte
zuerst beweisen, daß die Einrichtungen in seinem eigenen Lande
befriedigend sind . Das Gegenteil aber ist der Fall . Sicher möchte
kein europäisches Volk sich eine Korruption wünschen , wie sie
in den USA . durch die Herrschaft des jüdischen Bankkapitaks
heraufbeschworen wurde . Trotz seiner ungewöhnlich lange«
Präsidentschaft , trotz des Friedens und des Reichtums feines
Sandes konnte Roosevelt das Problem der Arbeitslosigkeit
nicht lösen. Dagegen ist das Gangster -Unwesen nach wie vor
dort in größter Blüte ."

Zu dem Ueberfall der Amerikaner auf das fran¬
zösische Kolonialgebiet sagte der Poglavnik : „Die USA . haben
in den letzten Monaten im Pazifik fast alle ihre Besitzungen
verloren , jetzt versuchen sie, wohl als Entschädigung dafür,
sich der Kolonien Frankreichs zu bemächtigen, das diese in
seiner derzeitige» Schwäche nicht zu verteidigen vermag ."

Roosevelts Neuordnungspläne lehnte Pavelitsch ganz ent¬
schieden ab . „Manche Völker Europas "

, so sagte er. „auch viele
Kroaten , haben nqch dem ersten Weltkrieg an die Versprechun¬
gen Wilsons geglaubt . Der Präsident der USA . hat aber kei¬
nen Finger gerührt , als Kroatien trotz der vierzehn Punkte
nicht nur keine Selbständigkeit erhielt , sondern auch nock, alle

Der 153. Eichenlaubträger
Generalleutnant Allmendinger, Kommandesr eia«

Jägerdivision
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 15. Dez . Der FLH>» I

verlieh am 13. Dezember 1942 dem Generalleutnant Karl
Allmendinger , Kommandeur einer Jägerdivision , das EichsnlauO
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn «ach-
stehendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes ft»
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen aA>
153 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub MM
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , gez. Adolf Hitler ."

Generalleutnant Allmendinger wurde am 3. Februar 1881
als Sohn des Schriftstellers Karl A . in Abtsgmünd, KreA
Aalen , Württemberg , geboren. Nach Ablegung der Reife-
Prüfung auf dem Gymnasium in Stuttgart genügte er feinet
Dienstpflicht im bayerischen Jnfanterie -Leibregiment . 1912 wurde
er als Fahnenjunker in das württembergische Füsilier -Regi¬
ment 122 eingestellt, in dem er 1913 Leutnant w«Ä>e . De«
Polenfeldzug machte er als Chef des Generalftabes eines Armee¬
korps mit . 1940 wurde er zum Generalmajor beordert «nd znut
Kommandeur einer süddeutschen Jägerdivifion ernannt . SeA
August 1942 ist er Generatleurnam.

Bereits im Juki 1941 erhielt General Allmendinger das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes , weil er an der Spitze seines
Division gleich zu Beginn des Ostfeldzuges Erfolge errungen
hatte , die sich für die gesamten Operationen einer deutschen
Armee entscheidend auswirkten . Auch in der Folgezeit führt« er
seine Jäger von Sieg zu Sieg . Sie hatten vor allem maßgeb¬
lichen Anteil an der im Wehrmachtbericht vom 9. Oktober 1842
gemeldeten Einschließung und Vernichtung starker bolschewMt-
scher Kräfte südöstlich des Amensees . Trotz ungewöhnlich schrvto»
riger Geländeverhältnisse stieß die Division des Generalleut¬
nants Allmendinger unaufhaltsam gegen den Feind vor und
drängte ihn auf immer engerem Raum zusammen. Dieser Er¬
frag war neben der Tapferkeit der Soldaten seiner Division
seiner zielbewußten mitreißenden Führung und seinem uner¬
müdlichen persönlichen Einsatz zu danken. Generalleutnant
Allmendinger hatte in vorderster Linie alle gur Vorbereitung
des Angriffs notwendigen Erkundungen selbst durchgeführt »Mi
an den Brennpunkten des Kampfes immer wieder seine Jäger
lmrch sein Vorbild mitgerifsen.

Spiel um den französischen Kolonialbesitz >
DNB Eens, l5 . Dez . Zur Einsetzung de Gaulles als Satrap,

Englands in Madagaskar schreibt die „Times "
,, diese Tatsache

zeige , daß die britische Politik de Gaulle gegenüber durch dick
jüngsten Ereignisse in Nordairika keine Veränderung erfahren
habe . Die von Darlan kürzlich erlassene Proklamation sei also»
wie man allgemein annehme , „nicht so ernst genommen worden"-

Gut gesagt, „Times " ! England „nimmt es nicht so ernst" , da-
Roosevelt „seinen" Darlan in Nordafrika einsetzt , fühlt sich aber
genötigt , sofort als Gegenzug „seinen" de Gaulle in Madagaskar
aus ein Thrönchen zu setzen. Lächerliche Eifersüchteleien, hinter
denen nur die eine Tatsache steht, daß weder die Briten noch
die Yankees jemals das geraubte Gebiet freiwillig herausriickeo
werden.

vis dahin behaupteten Rechte verlor und unter bitterst«
Fremdherrschaft kam . In den darauffolgenden zwei Jahrzehn¬
ten haben die USA . dem kroatischen Volk in seinem Freiheit»
brmpf nicht die geringste Hilfe gebracht. Die europäischen M»
ker schenken Roosevelt keinen Glauben.

„Wir wißen vielmehr "
, so sagte der Poglavnik , „daß Roofs-

vekt einet der Hauptschuldigen an diesem Kriege ist . Aus sei¬
nen Handlungen ist zu entnehmen , daß er durch diesen Krieg
Europa dem jüdischen Wettbolschewismus unterjochen möcht»
Die Männer , auf die Europa vertrant , find Hitler »nd Musso¬
lini , aber nicht Roosevelt ."

Die javmlifchen Luftangriffe auf Chittaaous
Tokio, 15. Dez . (Oad -j Bei den Luftangriffen auf Lhittagong

am 5 . und 10. Dezember wurden , wie das japanisch« Haupt¬
quartier bekannt gibt , sieben feindliche Transpor¬
ter versenkt und weitere zehn Transportschiffe schwer be¬
schädigt . Außerdem gerieten vier oder fünf Schiffe in Brand.
Durch Bombentreffer wurden ferner die Hafenanlagen und da«
Bahnhof schwer getroffen.

Bei dem Ueberraschungsangriff auf den rissigen britischen Go»
leitzug, der den Versuch machte . Truppen in Lhittagong , im
östlichen Indien , zu landen , zerschlugen di« javanischen Luft»
waffeneinhsiten den großen britischen Plan , die Truppen an
»er Grenze von Indien und Burma zu verstärken und erzielten
dadurch einen weiteren glänzenden Sieg , erklärte nach einer
Domei-Meldung der zuständige Beobachter zu dem Bericht an»
dem Kaiserlichen Hauptquartier.

Das Kaiserliche Hauptquartier Mt am 15. Dezember bekannt,
daß in der Zeit vom 24. November bis 8 . Dezember japanisch«

Europa vertraut aus Mer uud Mussolini
Der Poglavnik über die Politik Roosevelts



Mdrlneeinheiten im Gebiet von Reu - Guinea 44 feind." HE Flugzeuge abgeschossen oder am Boden zerstört haben . Ä,-- er Nahe von Buna im östlichen Teil der Insel wurden zwei,feindliche Patrouillenschiffe und zwei Transportdampfer ve»lenkt . D,e Meldung besagt weiter , daß während der gleichenFert neun japanische Flugzeuge nicht zuruckgekehrt sind, voa !denen sich einige direkt auf feindliche Ziele stürzten.

4Ü8Ü. Luftsieg eines Jagdgeschwaders
Anerkennungsschreiben des NeichsmarschallsDNV Berlin , 15. Dez . Ein an der Ostfront eingesetztes deut¬

sches Jagdgeschwader errang kürzlich seinen 4006 . Luftsieg. Alleinin den vergangenen sechs Monaten wurden 2000 sowjetisch«
Flugzeuge abgeschossen. Nach dem Geschwader Mölders konnte
damit ein zweites deutsches Jagdgeschwader seinen 4000 . Lust-
fieg melden. Reu arschall Eöring sandte ein Anerkennungs»
schreiben , in dem atzt : „Innerhalb von sechs Monaten habendie kampferprobtei Jagdflieger des Geschwaders weitere 2000
feindliche Flugzeuge abgeschossen und damit 4000 Luftsiege er¬
rungen . Erfüllt von Stolz und Dankbarkeit spreche ich den her¬
vorragend bewährten Jagdgruppen zu diesen gewaltigen Kampf¬
erfolgen meine besondere Anerkcnung aus . gez. Eöring ."

Der 3VVÜ. Luftsieg ^des Jagdgeschwaders Trautloff
DNB Berlin , 15 . Dez . Der 3000 . Luftsieg eines unter Füh¬

rung von Kommodore Ritterkreuzträger Major Trautloff
stehenden Jagdgeschwaders an der Ostfront wurde bei der Ab¬
wehr eines Tiefangriffs sowjetischer Schlachtflieger gegen eine
vorgeschobene deutsche Stellung im mittleren Frontabschnitt er¬
zielt . Eichenlaubträger Leutnant Stotz zersprengte mit einem
Rottenflieger die bolschewistische Schlachtfliegerstaffel und ver¬
folgte sie bis weit über ihr eigenes Gebiet. Dabei wurden zweider gepanzerten Schlachtflieger abgeschossen. Das deutsche Jagd¬
geschwader hat damit einschließlich seiner Erfolge im Westen
bisher 3371 Luftsiege errungen.

GreuelmärchLN des Verräters
Darlan a« die muselmanische Bevölkerung Französisch»

Nord -rfrikas
DNB Rom, 15 . Dez . Admiral Darlan hat soeben über da»

marokkanischen Rundfunk eine Rede gehalten . In dieser Red«,
r« der er sich an die muselmanische Bevölkerung
Französisch -Nordafrikas wandte , erging er sich in heftigen An¬
griffen gegen Italien nud sprach von angeblichen Ereueltate »,
die die Italiener in Libyen. . Ostasrika und Albanien gegen die
flämische Bevölkerung durchgeführt hätten . Dafür versprach er
ihnen Rache . Das sind Schreie in der Wüste, denn die Araber
in Libyen können dis weitgehende Unterstützung, die die Ita¬
liener ihnen auf allen Leüensgebieten zukommen ließen, vor
« llem aber in den Fragen der Religion und der Moral sowie
in der wirtschaftlichen und landwirtschaftlichen Wiederaufrich¬
tung dieses großen Gebietes beweisen. Man braucht hier nur
die arabische Universität von Tripolis und die Kolonisten-
dLrfer zu erwähnen , die die Engländer und Anzacmächte so¬
eben vernichtet haben . Was die Muselmanen Ostafri-
kas anbelangt , so waren sie die Verbündeten Italiens gegen
Ben Negus , von dessen Joch sie durch die Eroberung Aethiopiens
befreit wurden . Im gegenwärtigen Kriege findet man sie in den
Reihen der Italiener , und jene waren es wiederum , die in
Eritrea und Somaliland bis zum letzten Augenblick treu blie-
ben — treu blieben von der Küste des Roten Meeres und des
Indischen Ozeans bis in die entlegensten Ortschaften des Landes-
iunern . Die Albaner wurden nicht nur von einem kleinen
Despoten wie Zogu befreit , sondern konnten dank ihrer Vereini¬
gung mit Italien die Verwirklichung ihres Traumes von der
nationalen Einheit und die Rückkehr Kossowas, Dibras und der
Dschamurei zu Albanien erleben . Die Araber Nordafrikas haben
nndere Brüder

'
zu rächen, und zwar diejenigen , die täglich

nuter den nordamerikanischen Kugeln fallen.
Darlan hat ihr Gebiet besetzen können dank des doppelten Ver-
«rts gegenüber Frankreich wie gegenüber der arabischen Bevöl-

Zivilverwaltung von Madagaskar durch de Gaulle. In Lon¬
don wurde nach einem Reuterbericht amtlich mitgeteilt, daß di«
Zivilverwaltung von Madagaskar an de Gaulle übertragenwerden soll.

Schatten voraus!
Dvei Dampfer mir. 3000 BRT . versenkt» zwei weitere Dampfe»

torpediert
Von Kriegsberichter B . Ronsiek

DRV Bei der Kriegsmarine , im Dezember 1942 (PK .) „Das
war ein Schnellbootangriff wie in den besten Zeiten "

, sagt«der Flottillenchef in dieser Nacht, als alle Boote von diesem
Unternehmen zurückgekehrt , im Bimker wieder festgemacht
haben und die Kommandanten ihren Erfolg melden . In kur¬
zen, hastigen Worten , in denen noch das harte Erleben diestr
Nacht mitschwingt, geben sie ihre Berichte vom Angriff und
Kampf . Sechs Dampfer sind torpediert , von denen drei mit
0000 VRT . versanken. Auf den drei restlichen Dampfern wur¬
den zwar Detonationen wahrgenommen , jedoch konnte ihr Sin¬
ken nicht einwandfrei wahrgenommen werden , weil englische
Zerstörer eine wilde Jagd auf die Schellboote begannen und
sie mit heftigem Feuer überschütteten . Aber alle Schnellboote
haben unversehrt wieder ihren Stützpunkt erreicht Wer weiß,
wie stark der Engländer seine Eeleitzüge , die entlang seiner
Küste fahren , durch Abwehrkrafte aller Art zu sichern vermag,der allein kann auch ermessen , - was sich hinter den Worten:
»Sechs Dampfer wurden in Minuten torpediert !" an Angriffs¬
geist, Mut und Können verbirgt.

Ganz überraschend kam an diesem Tage die Meldung der
Aufklärung , die den Geleitzug frühzeitig erfaßt hatte . Trotz
schwieriger Wetterlage befahl die Führung den Einsatz . Eine
Gruppe von Schnellbooten, denen der Angriff auf Geleitzüge
dicht unter der englischen Küste fast zum täglichen Handwerk
geworden ist, wurde angesetzt . So brausen wir der Stelle zu,
pro wir hoffen, auf das englische Geleit zu stoßen . Die Sicht
Pt schlechter geworden. Ein milchiger Dunst zieht über die See.
Dir pressen die Gläser an die Augen , um den Schleier zu durch¬
dringen und wagen sie nicht abzusetzen . Da kommt auch schon
hie Meldung : „Schatten voraus !" Aus dem gerade sich in die¬
sem Augenblick allmählich lichtenden Dunstschleier tauchen sche¬
menhaft die Umrisse von Dampfern auf . Wir gehen noch näher
heran . Wir wollen ganz sicher zum Schuß komme«.

„Schießerlaubnis !" kommt es vom Führerboot . Mr habe«
«ine« großen Dampfer vor uns . Ruhig , kaltblütig brmgt der

Last Lest sa » «ollem 8cdrot null Lora I

London befürchtet:
„Die Sache ia Tunis geht schief"

,Menn man einen klaren Bericht über die militärische Lage
in Tunesien haben will , muß man sich auf die ausgezeich¬
neten Berichte der Deutschen stützen"

, erklärte die Londoner
Zeitung „Daily Mail " im Rahmen eines interessanten Be¬
richtes über die Konfusion, die zur Zeit in den Ländern un¬
serer Gegner herrscht. In der ersten Woche nach der Landung
Eisenhowers war die Lage für alle englischen und amerika¬
nischen Nachrichtenagenturen , Rundfunksender und Zeitungen
völlig klar, denn sie phantasierten einmütig von einer Blitz-
offensive, die über Tunis und Viserta und Sousse ,,ur Kleinen
Syrthe , von da aus nach Tripolis und schließlich in einem
atemberaubenden Tempo weiter zur Cyrenaika führen wollte,
wobei es sich von selbst versteht, daß auch die voraussichtlich
„ganz einfache Verhaftung der deutsch - italienischen Panzer¬
armee des Feldmarschalls Rommel " nicht vergessen wurde . Nur
über eins war man sich etwas im unklaren , nämlich darüber,
ob Eisenhower zunächst nur Nordafrika säubern oder ob er
nicht zur gleichen Zeit auch noch gegen Sizilien und Korsika
vorstoßen sollte, um alle Sperren zwischen den beiden Mittel,
meerbecken freizumachen.

Mittlerweile hat das deutsche Oberkommando der Wehrmacht
mehrfach knapp und präzise gemeldet, daß die Amerikaner im
Raum/von Tebourda schwere Schläge bekamen. Sie wurden
aus ihren Stellungen und Stützpunkten herausgeworfen und
»ach Westen zurückgedrängt. Alle ihre Versuche , mit neu heran-
geführten Kräften wieder vorzustoßsn, sind gescheitert. Uebei
dies unvermutete Ende des Vormarsches herrscht sowohl in
den USA . als auch in England eine erhebliche Beunruhigung.Ein deutsch- italienischer Widerstand war nämlich in dem Eisen«
howerschen Feldzugsvlan ebenso wenig vorgesehen wie di«
Bomben , die von unseren Sturzkampfflugzeugen auf die alge¬
rischen Häfen und auf die gegnerischen Panzeransammlunge»
in pausenloser Folge herabprasseln.

Die Londoner „Daily Mail " kleidet ihre Niedergeschlagen«
heit in folgende Worte : „Unsere Öffentlichkeit leidet in zw
nehmendem Maße unter den Qualen der Enttäuschung . Si
wie die Dinge in Tunesien zur Zeit liegen , ist es durchaus
nicht verwunderlich , daß das britische Volk unruhig wird . May
hat uns bisher auch nie ein klares Bild über die militärische«
Vorgangs i« Nordafrika vermittelt , denn diejenigen Jnfor«

Die wirtschaftlichenWeltherrschaftsvlane der NSA
Das «ennt sich „Befreiung der Menschheit

DNB Vigo , IT . Dez. Die „Neuyork Times " bringt ein
Interview eines ihrer Korrespondenten mit dem Juden Her¬
be« Lehmann, dem Beauftragten Roosevelts für Hilfs¬
aktionen, der getreu den Richtlinien , die er von Roofevelt er¬
halten hat , nunmehr auch auf wirtschaftlichem Gebiet den Welt¬
herrschaftsplan der USA . proklamierte.

Lehmann erklärte u . a . : „In erster Linie werden von un¬
serer Seite „Hilfeleistungen " erfolgen . Seine Arbeit , obwohl
sie eigentlich unter » das Staatsdepartement falle, werde di«
Mitarbeit der Armee, der Marine , des Schatzamtes, des Land¬
wirtschaftsministeriums und viele der neuen Kriegseinrichtun¬
gen notwendig machen . Hierbei müßten Fragen der Finanzie¬
rung , des Transports und der Erzeugung berücksichtigt wer¬
den . Seine Pläne seien noch im Entstehen , doch würden in
Nordafrika bald die Ergebnisse seiner Arbeit zu sehen sein.

Lehmann verlangt , daß die USA . -Jdeen der wirtschaftlichen
Durchdringung der Welt zwangsweise große Fortschritte ma¬
chen müssen . Die USA . könnten nicht im eigenen ' klei-
nen Schneckenhaus loben, sie müßten ihre „Segnungen"
ig anher« Lgntzex bringen . Daher Morde die Nachkriegszeit we-
Mtljch verschieden von d-^ vergangenen Welt sein. Bei. der
Aufrichtung neue» West mumen die USA - die ihneü
gebührende Nolle, d. h . die WellchSdMaftsrolle ' spielen. ,

Deutlicher konnte es sticht gesagt werden , dhß LlK WA .
' das

Warenlager der Welt werden möchte und von Reüyütr »de?
Washington aus wirtschaftlich und politisch de? Welt ihre jü¬
dischen Pläne aufzuzwingen wollen , um , wie Lehmann mit
echt jüdischer Rabulistik log, „die Menschheit z« befreien".

mationen , dis aus Tunis in London eintreffen , sind diiste^verschwommenund irreführend .
" Ueber diese unzureichende Uutev

richtung der englisch -amerikanischen Öffentlichkeit ist das Lo«
doner Blatt sehr empört und stellt deshalb die „ausgezeichlneten Berichte der Deutschen" in einen scharfen Gegensatz z«den widerspruchsvollen Meldungen , die „bisher auf allste»
ter Seite über die Kämpfe in Tunesien in Wort und Schrift
herausgegeben worden sind ." Aus dem klaren deutschen Viyder Lageschilderung zieht die „Daily Mail " den Schluß,
der Tunis -Feldzug der Alliierten allmählich schief geht".

Die schwedische Zeitung „Aftonbladet "
, die einen Korrespo«

denten nach Nordafrika entsandt hat , gibt ein Interview n»
dem Führer einer amerikanischen Panzerabteilung wider . D«j
USA .- Kommandeur machte den Schweden klar , daß sich dH
amerikanischen Streitkräfte „zu weit vorwagten "

. Deshalb HA
ten sie leider wieder zurückweichen müssen . Daß ganze Abteil
lungen dieser amerikanischen Streitkräfte abgeschnitten und g»
fangengenommen wurden und deshalb gar nicht mehr zutz
Zurlllkweichen kamen, hat der Amerikaner natürlich aus gute«
Gründen verschwiegen. Die USA .-Truppen haben in der Tot
geglaubt , daß sie nur einen militärischen Spaziergang vor fitf
hätten , denn ihr Kommandaant war höchst unglücklich da»
über , daß der Kampf in Tunesien „nun schon drei Woche«
dauert "

, und er fügte hinzu , die amerikanischen Soldaten stl
diesem Kampfabschnitt seien samt und sonders bereits zu ,,ve»
dienstvollen Veteranen " geworden. Die mit Vorschußlorbeer««
reichlich bekränzten USÄ .-Truppen haben bereits viel vo«
ihrer Selbstsicherheit eingebüßt, ' denn am Schluß des Inte»
views steht der kennzeichnende Satz, daß sie „viel mehr Pa«
zer , Luftunterstützung und Artillerie brauchen, ehe sie zu eine«
Offensive Vorgehen können".

Das sind dieselben Leute , die Afrika und Europa im Han8
umdrehen erobern wollten.

Politische Kommissare in der britischen Armee?
Eine Forderung der englischen Gewerkschaften

Berlin , 15. Dez . Die englischen Gewerkschaft e«
haben in London getagt und eine Entschließung — wie es hsißi
einstimmig angenommen , die verrät , wie sich unter der Aegidi
Churchills der politische Kurs Englands mehr und mehr radb
kalisiert. Die Gewerkschaften verlangten nämlich die Einsetzung
von „Verbindungsoffizieren" bei den britische»Armeen im Einsatz.

Verbindungsoffiziere der Gewerkschaften ! Man erinnert sicheiner Erklärung im Londoner Nachrichtendienst, die einige Mo«
nate zurückliegt. Ein Armeelektor , Mitglied der Labour Party,
erzählte da, bereits seit 1941 würden politische Vorträge für di«
Soldaten gehalten . Kürzlich sei das Thema gewählt worden:
„Die Geschichte des Bolschewismus" . Eine lebhafte Diskussion
sei darüber entstanden , die sich bis in die Nacht hingezogen Hab«.Die Saat des Bolschewismus, die hier insgeheim und ohne
großes Aufsehen gesät wurde , soll nun hochgezüchtet werden.

' Englands Krieg in den französischen Teilen
Kanadas unbeliebt

DNV Genf, 15 . Dez . Die „Times " muß zugeben, daß die
Rekrutierung in den französischen Teilen Kanadas weiter
auf große Schwierigkeiten stößt . Die Bevölkerung versuche alles
mögliche , um sich der Einberufung zu entziehen. Die Stimmungder Oefsentlichkeit komme auch in dem Wahlkampf für eine
Nachwahl im Bezirk Outremont (Montreal ) zum Ausdruck.
Dem offiziellen Kandidaten der Regierung , dem Kriegsminister
Generalmajor Läfleche, stehe der 26jährige Jean Drapeau gegen¬über, der sich als „Kandidat der Ausgehobenen " bezeichne und
eine scharfe gtztihMMe Haltung einnchme . Der Wahlkampf
HahS .ftuü fs -che Erbitterung angenommen , daß der wichtigste
Wahlagent Drapeaus , Marc Carrieres , Sekretär der gegen Eng¬lands Krieg gerichteten Vereinigung „Liga zur Verteidigung
Kanadas "

, verhaftet wurde . Carrier « hahe in Mer Vex-
fammluriss ü; k!ärt , er denke gar nicht daran , seinem Echtellungs- '

jwfehl nachzMniiMw . er würde niemals eine Uniform trage «,M ihn dazu verpflichte, m einem Krieg zu kämpfen, der Kanada
richts ä -kgehe.

Kommandant das Boot in die richtige Schußlage. Im Boot
Hrillen die Alarmglocken auf . Zuerst geht der Vackbord -Tor-
»edo auf die Reise, klatscht in die See und zieht surrend seinem
Ziele entgegen. Wir drehen auf den zweiten Dampfer zu . Da
liebt auch schon der Steuerbord -Torpedo davon . Wir drehen
tb . Sofort wird nachgeladen.

Nun Hallen die ersten Detonationen dumpf in unserem
koot wider . Die Boote neben uns haben geschossen. Das Füh-
wrboot hat einen Doppelschuß arW . . . en 4000 -Tonner gelöst.
Kon beiden Torpedos getroffen , bricht der Dampfer auseinan¬
der und versinkt sofort in der See.

Noch ein Boot kommt fast gleichzeitig zum Schuß. Zwei
fteich große Dampfer von etwa 2500 VRT . hat es vor sich,
lluf jeden der Dampfer schießt das Boot einen Torpedo . Kurz
hintereinander folgen die Detonationen . Aus einem der Dam¬
pfer steigt eine Stichflamme hoch , aus dem zweiten wächst ein
hoher Explosionspilz in die Nacht. Dazwischen hallt von dem
Tanker, auf den wir geschossen haben , der Torpedoaufschlag zu
»ns herüber . Wieder steigt eine Erplosionswolke steil in den
nächtlichen Himmel . Unrettbar getroffen.

Erneut laufen die Boote an . Zwei Boote kommen noch ein¬
mal zum Schuß. Aber in das Krachen der Torpedoaufschläge
mischen sich schon die Abschüsse der herannahenden Zerstörer.
Sekundenschnell ist die Nacht von einem unnatürlich grellen
Licht erhellt.

Von Norden und Süden kommen Zerstörer auf und nehmen
«ns unter Feuer . Wir können die vernichtende Wirkung un¬
serer Torpedos nicht weiter mehr beobachten. Granate « zische«mü> pfeifen heran . Wie wbgeschnellte Pfeile sausen unsere Boote
durch die See . Wenn wir zurückschauen , sehen wir die Abschüsse
ans den Zerstörern aufblitzen. Dann pfeifen di« Granaten Hera»und zerplatzen mit einem Krach in unserer Nähe . Noch spritze»von den Einschlägen Wasserfontänen rings um unsere Boote
auf . Von der höchsten Kraft der Motoren getrieben , jagen di«
Boote vibrierend dahin . Riesenkräfte find hier in gegensätz¬
licher Form wirksam. Ihr Schauspiel wahrzunehmen ist trotzder tödlichen Bedrohung von elementarer Gewalt.

Der Gegner ist zäh . Salve auf Salve feuert er aus seinen
Geschützen . Die weit erleuchtete Nacht ist von dem Bersten der
Granaten erfüllt . Dazwischen liegen die Perlenschnüre der Leucht¬
spurgeschosse.

Wir nebeln und kurven und versuchen , das schützende Du«-

kel zu gewinnen . Der Beschuß läßt nicht nach . Nebelwände
liegen über der See , über die die kleinen Boote wie geduckte'
Panther dahinstürmen . Die Zerstörer brechen durch die Nebel¬
wände durch , leuchten weiß auf und eine neue Salve krachen¬der Granaten geht über uns hinweg . Auch englische Kanonen¬
boote erkennen wir und weichen ihnen aus . Wie lange gehtdas so ? Aber einmal umgibt uns auch wieder die Nacht. Fer»
verlöschen die Leuchtgranaten und falle« in die See . Wir sind
doch schneller.

Wir atmen auf . Nur einen Augenblick. Dann kommt der
Befehl , „nach Norden erneuter Angriff "

. Wir gehen auf Kurs
»nd fahren mit hoher Geschwindigkeit einem neuen Angriffs¬
punkt zu. Aber die See ist härter geworden, ein steifer Wind
hat sich, aufgemacht, wir haben schwer dagegen anzukampfenund dann — müsse« wir den erneuten Angriff abbrechen. Wir
treten wegen der Wetterlage den Rückmarsch an . Stunden
stürmen wir über die Nordsee, wühlen uns durch die Wogen,

i die zuweilen in Karten Brechern über uns hinweggehen. Un-
! ablässtg spähen wir die See ab . Wir wissen , was wir noch zu
! erwarten haben : Englische Kanonenboote , die uns sicher den
! Weg verlegen wollen. Doch in dieser Nacht treffen wir fie
! nicht.
> Alle Boote kehren unversehrt in ihren Stützpunkt zurück.

Schwedischer Kapitän wegen Schiffahrtsspionage verhaftet . I«
Stockholm wurde der schwedische Schiffahrtskapitän John Erik
Axel Ericsson wegen Schiffahrtsspionage verhaftet . Ericssonhatte einem englischen Staatsangehörigen Informationen über
Verhältnisse, der schwedischen Schiffahrt gegeben, die mit Rück¬
sicht auf die schwedische Bolksversorgung geheimzuhalten waren.

200 Mohammedaner in Algerien verhaftet . Nach Meldungenaus Tanger wurden 200 Mohammedaner in Algerien wegenihrer england - und amerikafeindlichen Einstellung verhaftet mck>in ein Konzentrationslager gebracht.
Belagerungszustand in Argentinien verlängert . Der abgelau¬fene Belagerungszustand wurde für ganz Argentinien durch

Regierungsdekret ohne Fristangabe verlängert . Die abermalig«
Verlängerung wird damit begründet , daß die Regierung in A» >
betracht der ernsten Lage zu Sondermaßnahmen gezwungen set.Es ist notwendig , die moralische Einheit der Nation zu stärke»,^um die Stellung gegenüber dem Kriegskonflikt ungeschmälert « M
wirksam beibehalten zu können.



Lieferung : gleich NuA
Ein typisches Beispiel für die Rooseveltsche Methode , viel zn

versprechen und wenig zu halten , ist Tschungking - China . ^
Vor einigen Tagen hat das englische Reuterbüro berichtet, das,?
Tschiangkaischek in großer Sorge ist , weil große Teile ' seines
Machtbereichs wegen der Sperrung aller Grenzen in Hunger»
gebiete verwandelt worden sind . Der englische Nachrichten¬
dienst benutzte diesen Anlaß nicht, um etwa Mitleid und Hilfs-
bcreitschast zu äußern , sondern nur zu einer sehr besorgten Er-
klärung über die nachlassende Kampfkraft der Tschungking-
Chinesen.

Nach der Sperrung der Vurmastraße hatten England und
Amerika verkünden lassen , daß es dem Marschall Tschiangkai«
lchek an nichts fehlen würde , weder an Kriegsmaterial , noch an
lebenswichtigen Gütern des täglichen Bedarfs . Damals tauch¬
ten die Meldungen von den gewaltigen amerikanischen Luft»
flotten auf , die sozusagen einen Verkehr am lausenden Band
nach Tschungking einrichten sollten. Es wurde genau ausgerech¬
net, daß die Transportmöglichkeiten auf der verlorengegange¬
nen Vurmastraße durch die Leistungen der amerikanischenLuft¬
flotte bei weitem in den Schatten gestellt würden . Tschiang¬
kaischek ließ sich auch bluffen , er fetzte seinen aussichtslosen Wi¬
derstand gegen Japan fort und wartete auf die Hilfe aus
USA. Es ist alloemein bekannt , daß er vergeblich wartete.
In den letzten Monaten find verschiedentlich sehr energische
Hilferufe aus Tschungking an die Londnoer und Washingtoner
Adresse gerichtet worden , aber die einzige Antwort bestand in
neuen Vertröstungen. Nun hat der Marschall Tschiang.
kaischek seine Frau, , von der man sagt, daß sie di« Tschungking-
Politik maßgebend beeinflußt , nach den USA . geschickt , damit
sie bei Roosevelt persönlich intervenieren sollte . Ihr Besuch ist
ergebnislos verlaufen, denn jetzt meldete Reuter , daß
sie nach England unterwegs ist, um auch Church ' ll auf die
bedrängte Lage Tschungking-Chinas hinzuweisen. Es versteht
sich am Rande , daß sie in London ebenso wenig ausrichten
wird wie in Washington.

Interessant ist aber , daß Roosevelt plötzlich in einer öf¬
fentlichen Erklärung zum China -Problem Stellung genommen
hat , und zwar gesckmh das im Rahmen eines allgemeinen
lleberblicks über die Auswirkungen des Pacht- und Leihgesetzes,
Er führte im einzelnen an , wie sehr er bemüht gewesen sei,
seinen Verbündeten Waffen und Material zu liefern , und
schimpfte im selben Augenblick auf die deutschen U -Boote , di«
einen großen Teil seiner Anstrengungen zunichte gemacht hät¬
ten. „Die USA .-Eeleitzüge "

, so erklärte er wörtlich , „mußten
den deutschen llnterseestreitkräften einen schweren Zoll bezah¬
len , und nicht alle Geleitzüge sind an ihrem Bestimmungsort
angekommen.

" Er versprach natürlich , auch in der Zukunft
alles mögliche zu tun , um im Rahmen des Pacht- und Leih¬
gesetzes „eine Zusammenfassung der Kräfte aller Verbündeten"
zu erreichen. Außerdem behielt er sich vor , einen „passenden
Zeitpunkt " und einen „richtigen Ort " auszusuchen, damit dei
Feind „durch die Aufbietung größter Stärke "- geschlagen wer¬
den könne . Damit war er schon wieder beim Phantasieren an»
-gelangt und vergaß prompt , daß die deutschen U-Boote an
Zahl nicht kleiner, sondern immer größer werden.

Roosevelt sprach dann nach seinen allgemeinen Redens¬
arten , wohl noch unter dein Eindruck des Besuchs von Frau
Tschiangkaischek , das China - Problem besonders an . Weil
es sich dabei um einen Vorgang handelt , bei dem er Färb«
bekennen mußte , prahlte er nicht mehr — wie noch vor rm 'rigen
Monaten — mit der USA .-Transport -Luftflotte , die die Sonn«
verdunkelt , sondern er gestand ganz klein ein , daß „seit dem
Verlust Burmas der Transport über Indien und über das
Himalaya -Eehtrge der einzige, aber furchtbar schwieriger Weg
gewesen sei, Tschungking- China zu beliefern . Und wie ging
diese Belieferung vor sich? "USU, °UriWeftgZMAL tzgtz M
wenigen chinesischen Frachtflugzeuge haben diese ges§hrftch«
Route fliegen müssen , und die Lieferungen , die wir transpor¬
tieren konnten^ sind daher sehr klein gewesen,"

Das ist Roosevelt, Wie er leibt und lebt hat bef all sei-
«en Berhundeten zuerst mit riesig übersteigerten Versprechun¬
gen gearbeitet . Er hat mit astronomischen Rüstyngszahlen um
sich geworfen, aber jedesmal , wenn cs ernst wurde , bat er sie
kaltblütig im Stich gelassen . Das erweist sich an der
langen Reihe seiner Opfer , von Pole » angefangen über Frank¬
reich, Serbien und Griechenland bis nach Tschungking -China.

Erst siegen, dann reifen!

Ssyß -Iuguart sprach in Amsterdam
Das Schicksal pocht an die Stirn der Europäer

DNB Amsterdam, 15 . Dez . Die niederländischen National¬
sozialisten begingen am Sonntag den elften Jahrestag ihre«
Bewegung . Bei dieser Gelegenheit wandte sich Reichskommissai
Reichsminister Seyß - Jnquart mit einer Rede an die nie¬
derländischen Nationalsozialisten.

Der Reichskommissar betonte einleitend , daß die deutschen
Nationalsozialisten sich freuten , die Stunde mit den nieder¬
ländischen Kameraden verleben zu können : der Weg dieser
Kämpfer sei ein gemeinsamer, so daß auch der Sieg ein gemein¬
samer sein werde. Dieser elfte Erinnerungstag , so führte der
Reichskommissar weiter aus , sei hineingestellt in eine Zeit , die
ihresgleichen nicht habe . Er betrachte es daher als seine Auf¬
gabe, nicht so sehr die staatliche Führung zu beobachten. Ob¬
wohl hierfür die Verantwortung übernommen worden sei, sehe
er es jetzt als seine vordringliche Aufgabe an , den nieder¬
ländischen Nationalsozialisten mit den politischen Erfahrungen

^ und mit politischem Rat zur Beifügung zu stehen.
Der Reichskommissar erklärte weiter , als der Führer zum

Kämpf gegen den Bolschewismus aufrief , da hätten sich die
niederländischen Nationalsozialisten zu einem
großen geschlossenen Bekenntnis vereinigt und sich eingeretht
in die große Front , die heute Europa heißt . Das sei ein Er¬
eignis gewesen , das einmal in der dankbarstes Erinnerung aller
Niederländer sein werde. Mil diesem Schritt hätten sich die
Nationalsozialisten aufgemacht auf den Weg, die Niederlande
in eine bessere Ordnung Europas zu führen . Es gebe keinen
Zweifel darüber , daß die bolschewistischen Horden immer damit
gerechnet hätten , eines Tages hierher zu kommen . Wenn es
nicht der deutsche Soldat wäre , der den Bolschewismus zurück¬
hielte, andere Soldaten könnten es nicht . Es ist daher ein lächer¬
liches Geschwätz, wenn man in England oder in den USA . da¬
von rede, man könne den Westen, wenn Deutschland einmal
nicht mehr bestände, vor dem Bolschewismus schützen. Wir wissen,
daß es jetzt um das Ganze geht, und daß es eigentlich
nicht politische Auseinandersetzungen sind , sondern daß es letzt¬
lich eine kontinentale Auseinandersetzung sei. Es handle sich
darum , ob wieder einmal , wie zur Zeit der Mongolen und
Tataren , eine innerasiatische Menschenmasse über Europa Herein¬
brechen könne, und ob sie in diesem Fall Europa auslöschen
würde oder nicht . Hinzu komme, daß als Mitspieler des
Bolschewismus , der Amerikanismus, die Reinkultur
des Eroßkapitalismus sich im Westen und drüben , jenseits des
Atlantiks , erhebt , um ebenfalls über Europa hereinzubrechen.

Was heute geschehe, sei ein endgültiges Uniformen
der letzten Jahrhunderte in sitze neue Form . Mit dem
Feldzug gegen den Bolschewismus habe der Führer das Ge¬
wissen Europas aufgeweckt , und heute, da wir die Fronten nach
Osten und Westen klar ahgegrenzk haben , könne er nur wieder¬
holen : „Das Schicksal pocht an Me Stirne der Europäer , damit
sie zu ihrer Gemeinschaft aufwachen, in der jeder einzelne und
jedes Volk seinen Platz hat .

"
Der Reichskommissar schloß : „Nationalsozialisten , in diesem

Augenblick wird die Frage gestellt : Wo stehen die Nie¬
derländer in diesxm Kampfe? Das ist die Frage , die
ihr beantworten müßt . Ihre Männer , die hinausgegangen sind,
das sind die Bekcnntnisträger der Niederlande für die national¬
sozialistische Idee und für das neue Europa . Das sind die Män¬
ner, denen einmal das niederländische Volk zutiefst dankbar fein
wird.

Große Wüsche am Eismeer
In 76 Mimten gewaschen, gespult, getrocknet

Von Kriegsberichter Frank Goetz
PK . Zu vieles in diesem

'
KriegeHrd als selbstverständlich

hingenymmLN- Kaum einer macht M
'Gedanken, wie das alles

sseMsft wird . So ist es agch selbstverständlich, daß tausend
Solhgten Über Tausende von KÄometerÜ verfügt werden daß
si ? ihre gute Verpflegung erhalten , ihre Ausrüstung , ihren
WaffennaAchub , ihre Feldpost. Man nimmt das hin und denkt:
„Das gehört- ßch ra so !" Kaum einer weiß aber , außer dem
Soldaten selbst, welch euren ÄlrchyLvd solch eine Organisation
au menschlicher Kraft , Mut und Energie koscht . Vielleicht istdas auch gut so, - eng wenn nicht dieses unbedingte Vertrauen
da wäre , würde man sich ja Unnötig das Köpfchen zergrübeln.

Hat sich schon mal einer gefragt , wie der Soldat am Eis¬
meer seine Wäsche wäscht?

Neti^ nicht gleich lachen und denken : Na , das ^ lind Sorgen!

Ja , das sind wirklich Sorgen . Denn hier gibt es keine „Wasch-
und Dampfansialt " auf der anderen Straßenseite . Hier gibt e»
ja nicht einmal Straßen . Wenn der Soldat in die nächst»
Wäscherei wollte , dann müßte er einen Weg znrücklsgen , d«
so weit ist wie von Berlin nach Leipzig. Günstigstenfalls!

Kann er sich selbst alles waschen ? Nun , einmal oder zweimal
geht das ganz gut . Er kann sich von weit her (auch hier » ntz
er manchen Kilometer lausen) Wasser holen, es auf den kleinen
Kanonenofen stellen und dann seine Wäsche eintauchen. Aber,
wenn man jahrelang unterwegs ist, zu vielen in einem kleinen
Bunker hockt , dann muß das Zeug mal gründlich gewaschen
werden . Und in der Tundra und am Eismeer hat sich »och
keine Waschfrau gefunden.

Und doch — auch das Problem ist gelöst ! Und zwar so her¬
vorragend gelöst , daß der Hausfrau in der Heimat did Augen
übergehen würden , wenn sie wüßte , wie schnell und wie gut
ihre Wäsche gewaschen werden könnte — wenn sie Soldat a»
Eismeer wäre.

Bei uns geht das alles furchtbar schnell, die „große Wäsche"
ist kein Schrecken mehr , der einen 14 Tage vorher die ganz«
Stimmung verleidet und 14 Tage nachher noch den Rücke»
schmerzen läßt . Bei uns ist die große Wäsche ein Spaß.

Morgens um acht fährt der Wagen in den Keinen Ort . Dort
muß sowieso Post und Verpflegung , Munition und Ausrüstung
gefaßt werden . Diesmal aber steht noch ein Sack mit der gan¬
zen Kompaniewäsche drauf . Ein ganz beachtlicher Haufe»
und nicht gerade sehr sauber . Auf dem Platz stehen die zwei
großen Wagen des motorisierten Wäschereizuges. Ein Wasch¬
meister — er ist Zivilist — empfängt den ganzen Kram und
meint nur : „Na , so in einer guten Stunde könnt ihr man vor¬
beikommen und das Zeug wieder mitnehmen .

" Inzwischen
machen wir also unsere Besorgungen . Unsere Wäsche aber wird
von den vier Helfern des Waschmeisters — das sind Sol¬
daten — gepackt und erst mal sortiert ; weiße Wäsche , bunte
Wäsche . Gleich darnach beginnt die Vorwäsche. Bei einer Tem¬
peratur von 40 Grad Wärme muß es die Wäsche 10 Minuten
in diesem Bad aushalten Danach wird die Schmutzlauge aü-
gelckssen , und das erste und zweite Waschbad beginnt . Ein
Päckchen Henko , 500 Gramm Waschpulver fürs erste Bad und
das Wasser auf 70 bis 80 Grad . Dann dauert es 15 Minute»
und das erste Bad ist fertig Gleich danach ein zweites , diesmal
700 Gramm Waschpulver hinein (bei 25 Kilogramw Wäsche)
und die Temperatur auf 100 Grad erhöht ; da müssen auch alle
Krankheitskeime und kleinen Tierchen (auch so was soll es ja
bei uns geben !) abgetötet werden . Die Spülbäder folgen. Lang¬
sam läßt die Temperatur nach , bis das Wasser zuletzt ganz kalt
wird , um gleich darauf vom Dampf leicht erwärmt zu werden.
Die Kameraden packen die Wäsche , werfen sie in die Schleuder¬
maschine , wo sie 10 Minuten lang herumgewirbelt wird . Dann
kommt sie in die Trockentrommel. Noch einmal 15 Minuten , und
die Wäsche ist fertig zum abholen.

Ein Vorgang , der eine Hausfrau vor Neid erblassen lassen
könnte. Aber hier geht es ja um mehr als um die Haus¬
wäsche , hier geht es um die Wäsche von tausenden Soldaten;
denn der Wäschereizug arbeitet ununterbrochen , um auch allen
Anforderungen eines ganz großen Truppenbereiches genügen zu
können.

Immerhin , es sind nur fünf Mann , die in diesem nach ganz
modernen Gesichtspunkten ausgebauten Waschwagen beschäftigt
sind . In 12 Stunden können und werden hier 450 Kilogramm
Wasch« verarbeitet . - Ein eigenes Kraftwerk spendet Licht . Der
Anhänger hat einen Dampfkessel , der mit Holzfeuerung betriebe»
wird.

Kurz, eine moderne Waschanstalt dort , wo A
in der EjGmkeit der Ranoe des Eismeeres!
Natürlich gibt 5§ nicht viele dieser motorisierten Wäschereien^ab« dort , wo sie am notwendigsten gebraucht werden , sind sie da.Sie werden hingenommen als selbstverständlich und sind doch
eigentlich ein Wunderwerk . Denn , wo gibt es so etwas - groß,
Wäsche in 70 Minuten gewaschen , gespült und getrocknet?

. ^ Eine Kiuder -Weihuachtswiihrung
, AZmhnachtsfeste1616 wurden in Sachsen besondere Kn»-
W -Mkaten geprägt . Es war dies eine Idee der Kurfürst»
Sophia Mt Sachsen, di« damit ihre» Kindern eine besondere
Weihnachtsfreube machen und zugleich die Liebe zum Kind«
und den Willen zum Kinde in ihrem Lande vertiefen wollte.
Sie ließ die nach ihr benannten Sophien - oder Kinderdukate»
prägen , Goldmünzen , die die Umschrift trugen : „Wol dem, der
Freud « an seinen Kindern erlebte .

"

Osr Wsg ins nsus i.slssn
koman von fttsiis Lrnst ^
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Und als dieser Tag sich seinem Ende zuneigte, hatte auch er

seinen unsterblichen Namen, war auch er geheiligt durch Opfer
und Sieg . Nachdem die Sonne untergegangen war , erhob sich auf
dem Feld ein größerer Feldherr und schritt mit langsamen
Schritten das Land ab , um die zu zählen, die ihm geblieben
waren . Allein die Sanitäter waren schneller als er und bargen
manchen stummen Schläfer, den der Feldherr Tod schon voreilig
zur Schar der Seinen gezählt hatte.

Unter den Verwundeten, die besinnungslos und wie tot auf
der Weihestätte lagen war auch der Unteroffizier Andreas Nieser.
Er erwachte nicht, als die Sanitäter ihn aus die Bahre legten,
kam vielmehr erst zu sich, als die Sonne schon wieder hoch am
Himmel stand. Da aber lag er in einem sauberen Bett und ein
Mann im weißen Mantel neigte sich über fein Erwachen.

„ Was ist?" fragte Andreas und fuhr mit einem Ruck hoch,
at 's mich erwischt ? Ich spür keine Schmerzen.

"
Der Arzt drückte ihn in die Kissen zurück.
„Das Bein , Kamerad.

"
Andreas ' Augen wurden starr.
„Ganz — weg . . . ? " .
Der Arzt schüttelte den Kopf.
„ Es wird alles wieder werden. Sie kommen heute noch m
Heimatlazarett ." „ .. . ,
Andreas wollte Gewißheit haben . Er rührte zuerst die Zehen

> linken Fußes und spürte gar nichts . Als er es beim rechten
ß versuchte , unterdrückte er nur mit Mühe einen Schrei, « eine
>ier preßten sich hart aufeinander , Schweißperlen traten auf
re Stirne . Sein Kopf neigte sich in unendlicher Müdigkeit
: Seite . Und da blendete ihn etwas . Er zwang die Augen ge-
ltsam aus ; da sah er es hängen an seinem Waffenrock , schlicht
d einfach , das EK I . . . . . .

Sein Mund lockerte sich In der zärtlichen Linie, die ihm eigen
>r . wenn eine große Freude fein Herz bewegte . Die Augen
len ihm zu und da hörte er jemand laut im Raum verkünden,
g Frankreich um Waffenstillstand nachgesucht habe.

Er behielt das zärtliche , glückhafte Lächeln bei und nahm es
t hinüber in feinen Schlaf.

Nach bangen Wochen und Monate» trai endlich aus dem
Kronwitthos die Nachricht ein , daß Andreas Nieser iein zer¬
schossenes Bein halbwegs wieder gebrauchen konnte . .

Freilich , mit dem Stürmen war es endgültig vorbei Das
Bein war etwas kürzer geworden , immerhin, es hatte nicht durch
ein künstliches ersetzt werden müssen und der Soldat Andreas
Nieser war schon wieder voll Zuversicht und kündete seine baldige
Heimkunst an . Für ihn iei der Krieg nun aus . schrieb er . und
er werde nun statt des Gewehres wieder den Pslua in die Hand
nehmen. Gott habe es gut mit ihm gemeint , so schrieb er weiter.
Er habe ihn zuerst für die Freiheit kämpfen lassen und nun dürfe
er wieder Bauer sein und den Acker pflügen Immer kommt erst
die Freiheit und dann das Brot.

Als das Grummet eingebracht wurde, kanr Andreas auf seinen
Hof zurück. Er hatte den Tag angekündigt und deshalb war der
Hartegger mit dem Schweizerwägerl drunten am Bahnhof, denn
er dachte , daß der Sohn wohl ein mühsames Gehen hätte" mit
seinem zerschossenen Bein.

Aber siehe da . er kam rasch durch die Sperre und es war
kaum merklich, daß er den rechten Fuß ein wenig nachzog.

Maria kam ihm auf halben Weg entgegen . Sie trug den
kleinen Andreas auf dem Arm und dachte angstvoll , ein gequältes,
zermartertes Gesicht erwarten zu müssen . Stattdessen lachte
Andreas ihr schon von weitem zu. winkte mit der Hand , so daß
sie zu laufen anfing und ihm dann unter Lachen und Weinen den
Knaben auf den Wagen hinaufreichte.

Ach . es gab soviel zu fragen und zu erzählen an diesem Tag.
Mit seiner gläubigen Zuversicht aus den endgültigen Sieg richtete
der Heimgekehrte die andern auf und ließ sie aber zugleich auch
.wissen , daß zur endgültigen Freiheit eines Volkes auch Opfer
nötig seien. Und so wolle auch er sich von nun an einreihen in
die Front der Heimat und leine Pflicht hier tun . wie er sie
draußen getan habe , bis das heiße Eisen ihm das Bein zerschlug.

„Wird 's gehn , daß d ' heut mit mir nunterkommst ins Dorf
an den Stammtisch ? " warf der Hartegger dazwischen.

Andreas lachte.
„ Willst schon wieder Reklame mach'n , Vqter, mit mir?"

Der Hartegger leugnete es nicht und meinte, daß nicht alle
Tage einer aus dem Krieg heimkomme mit den beiden Eisernen
Kreuzen.

Was hätte Andreas weiter tun sollen, als dem Vater die
Freude zu machen Und da der andere Tag ein Sonntag war.
wurde das Fest der Heimkehr ein wenig gefeiert . Und zwar droben
aus dem Kronwitthos . Es erschien auch die Burgl mit ihrem
»L- « , tinr, , Ni- kwrt-nnerin batte sich erboten , Krapfen zu backen.

und so fehlte im Kreis nur .mehr der Klemens . Der stand uw
diese Zeit an der Küste Wacht und schrieb, daß er demnächst
Urlaub bekommen werde.

Da war also ein Soldat heimgekehrt und wollte nichts andere»
wieder sein als ein Bauer , ein Diener der Heimaterde, für die
auch er , wie Taufen. Inders, sein Blut gegeben hatte. Cr hätte
auch sein Leben hingegeben , o ja , er hatte die innere Bereitschaft
dazu gefühlt in jenen flammenden Tagen an der Seine . Und diese
Bereitschaft war aus dem gläubigen Wissen gekommen , daß e»
nicht mehr sinnlos gewesen wäre , gelebt zu haben , denn da war
ja sein Sohn , sein kleiner , blonder Sohn , der in ein neues und
starkes Reich hineinwuchs gleich dem andern Leben , das Maria,
sein Weib , ir^ dieser Zeit wiederum unterm Herzen trug.

Die Tage des Kronwitters waren wieder eingemündet in den
Kreis bäuerlichen Geschehens . Er ging hinter dem Pflug und be¬
reitete den Boden für neue Hoffnung und Saat . Die Sonne
strahlte wie eine maßlos liebende Frau über den Bergspitzen.
Fuß vor Fuß setzte der Pflügende, man merkte es kaum , daß er
behindert war . Sein Kops war gesenkt, nur manchmal hob sein«
Stimme sich zu scharfem Anruf an die Tiere vor dem Pflug.

O dieser herbe Ruch der Erde . Man spürte ihn wie einen
seligen Schauer bis hinein in die Hände , die den Pflug um¬
klammert hielten und das Herz füllte sich bis zum Rande mit
hohem Stolz . Das Pflügen ist dis leiseste Arbeit des Bauern.
Wer niemals hinter einem Pflug in der schmalen Furche gegangen
ist , dem bleibt sie ewig fremd , die Schönheit dieser Arbeit.

Das ist der große Adelsstand . Zuerst der Gottschöpfer und
dann niemand dazwischen , kein Mittler oder Unterhändler, sondern
gleich des großen Meisters Mitschaffender -- der urewige Bauer!

Hoch über dem Pflügenden kreisten ein paar Habichte in laut¬
losest, Flug . Im Wald rauschten die Zweige und Blätter ein ur¬
altes Lied , ein Lied ohne Worte und doch voll tiefen Sinne ».
Könnte es nicht heißen:

^Heilig ist die Heimaterde:
daß sie ewig sei und werde
auch den Kindern heil 'ges Gut!
Dafür kämpften schon die Ahnen
und ihr Tod soll dich gemahnen:

- Kämpf ' auch du für dieses Gut."
Fern im Tal läutete eine Glocke . Es war Mittag . Als de,

Kronwitter ausspannte und auf den Hof zuging , stand sein junges
Weib unter der Hautsüre , hatte den kleinen Andreas auf dem
Arm und lächelte dem Kommenden glücklich entgegen.

End?
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Uet » e telegraphischen Weihnächte - und Reujahrswünsche ! Wie
der Reichspostminister mitteilt , wird mit Rücksicht auf die starke
Belastung des Telegraphen durch ' kriegswichtige Telegramme für
die Zeit von » 18. Dezember 1942 bis zum 5. Januar 1943 ein¬
schließlich die Annahme von Weihnachts - und Neujahrswünschen
und -grüßen in vollbezahlten Telegrammen als auch in Brief¬
telegrammen für den Jnlandsdienst gesperrt.

* Achtung ! Rentenempfänger ! Die Empfänger von Renten
der Angestellten - , Invaliden - und Unfallversicherung wer¬
darauf aufmerksam gemacht , daß die Deutsche Reichspost

Einvernehmen mit dem Herrn Reichsarbeitsminister auf
Beglaubigung der Unterschrift und auf die Beibringung

Mwa « forderlicher Lebens - und Witwenschaftsbescheinigungen
H»i der Abhebung der Rente für Januar 1943 verzichtet Die
höchste allgemeine Beglaubigung der Unterschrift usw . ist erst
Mt der Zahlung für Oktober 1948 erforderlich.

Ebhaufe«. (SO Jahre Spar - und Darlehenskasse
Eb Hausen .) Eine besondere Bedeutung hatte die am letzten
Sonntag tm „Waldhorn " hier abgehaltene , sehr gut besuchte
Generalversammlung der Spar - und Darlehenskasse . Vorstand
Bürgermeister Mutz erössnete sie mit dem Gedenken an unsere im
derzeitigen Kampfe gefallenen Helden und führte dann aus , daß
im Jahre 1889 die Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften ihre
gesetzliche Form erhalten haben . 3 Fahre später , am 18 . Oktober
1W2 gründeten vier Männer in Ebhausen dann eine Genossen¬
schaft. Es waren dies Schultheiß Dengler, Pfarrer Müller,
Lehrer Beutel und L chmledmeister Feuerbacher. Am Leben
ist heute von den dreien nur noch Altschultheiß Dengler, der
Shrenvorstand ist, nachdem er bis 1926 tätig war.

Lalw . (Gefallenengedenkfeier .) In einer Gedenkfeier
ehrte am Sonntagoormittag die Ortsgruppe Calw der NSDAP,
in Anwesenheit des Kreisleiters , von Vertretern der Wehrmacht
und der Familienangehörigen den Ende August im Kamps gegen
den Bolschewismus gefallenen Fähnleinführer des C ckwer Jung¬
volks , Leutnant Fritz Räuchle. Das Deutsche Jungvolk gestaltete
eine erhebende Lhortsche Feier , die von der ewigen Größe des
Opfers für die Gemeinschaft des Volkes kündend , die Ehrung des
Gefallenen wie das Bekenntnis zum Leben des Volkes getreu dem
Auftrag der toten Helden umschloß . Die Gedenkanspcäche hielt
der Ortsgruppenlelter , Obergemeinschaftsletter Nick . Er zeichnete
ein lebensvolles Bild seiner jungen , vielversprechenden Persönlich¬
keit . Fritz Räuchle war überzeugter Nationalsozialist , ein hervor¬
ragender Iungvolkführer , ein tapferer Soldat und vielfach ausge¬
zeichneter Offizier . Sein Verlust bedeutet für uns alle eine Lücke.
Der Ortsgruppenlelter rief der Jugend die Mahnung zu , ihrem
für sie und ihre Zukunft gefallenen Fähnleinsführer durch die Tat
zn danken . Nehmt ihn euch als Borbild : seid diensteifrig , seid
pflichtbewußt , seid hart gegen euch selbst, seid treu , seid kamerad¬
schaftlich, seid deutsch, haltet zum Führer , wie er ! Werdet Na-
tionalsozialiften so wie er Nationalsozialist war ! Euch und uns
alle rufen und mahnen die Toten von heiligen Hügeln mit hohen
Geboten . Ihr Opfer soll nimmer verloren sein . — Die Lieder der
Ration und der Ausmarsch der Fahnen beendeten die Feier.

Ealw . (Bannmädrlführerin Lydia Berner ein¬
gesetzt .) Nach vierjähriger Wirksamkeit tm Bann Schwarzwald
der HI . ist Bannmädelführertn Liesel Hunzinger die Geschäftsfüh¬
rung des Mädelgebietes Schwaben übrrtragen worden . Zu ihrer
Verabschiedung holten sich am Samstag der Kreisleiter , der Land¬

rat . die Gebietsmädelfllhrerin , die Führer der Gliederungen der
NSDAP ., die Leiter der Behörden u id neben den BDM -Füh-
rerinnen des Kreises zahlreiche Kameradinnen der Schadenden
im Saal des Hotel Waldhorn eingefunden . Bannmädelführertn
Hunzinger sprach in schlichten Worten des Abschieds von ihrer
Arbeit in unserem Kreis . Gebietsmädelfllhrerin Maria Schönber¬
ger verabschiedete die 8 innmäi -lfü irerin . Aischlteßend setzte die
Gebtetsmädelgruppenführerin Lydia Berner als BannmädelsührertnZ
des Bannes Schw irzwald ein . D r Kreisletter , Oberbereichsletter
Wurster gab einen Rückblick auf die vergangenen 4 Jahre der
Arbeit und des Kampfes . Er dankte ihr für ihre Mitarbeit in den
zurückliegenden 4 Jahren in unserem Kreis , der in seiner Haltung
mit an der Ep tze des Gaues marschiert und wünschte ihr alles
Gute für ihre neue Arbeit . Die Jugend des Kreises werde ihr im¬
mer ein dankbares Gedenken bewahren . Der Kcetsletter hieß so¬
dann die neue Bannmädelführertn willkommen . Die feierliche
Stunde , die von musikalischen Darbietungen der Bannspielschar
und eines Streichorchesters umrahmt war , schloß mit dem Gruß
an den Führer und die kämpfende Front.

nsg Heilbronn . (Abschied von einem Mitkämpfer .)2n der vollbesetzten Hildthalle in Weinsberg nahmen die Par¬tei und ihre Gliederungen Abschied von dem im Kampfe gegenden Bolschewismus gefallenen Pg . Fritz Ostertag . Kreisleiter
Drauz würdigte vor dem großen Trauergefolge , unter dem sich
auch Oberbürgermeister Gültig und Landrat Dr . Heubc^ be¬
fanden , die großen Verdienste des treuen Gesolgmannes des
Führers , dessen Name auf das engste mit der Geschichte der
Partei in Heilbronn und im Weinsberger Tal verbunden
bleibt . Anschließend fand noch im Rathaus eine Totenfeier zuEhren des verstorbenen 1 . Beigeordneten statt.

Alle habe« den Dank verdient
Der Gauleiter bewundert die Spielzeugschau der Stuttg . HL

nsg Stuttgart . Nun hat sich her Schleier über die geheimnis¬vollen Weihnachtsvorbereitungen der HI . gelüftet ; viellausend
Herrlichkeiten sind an die Oeffentlichkeit gekommen . In Stadt
und Land unseres Gaues wurde in über 1300 Ausstellungendie bunteste und fröhlichste Wirklichkeit hervorgezäuüert , rund
4 00 900 Spielzeuge hak die Hitlerjugend im Gebiet
Württemberg durch ihren unermüdlichen Einsatz und die Be¬
geisterung jugendlicher Herzen , die alle Härten des Kriegesmit überwinden helfen , hergestcllt.

Die größte Ausstellung des ganzen Gaues befindet sich na¬
turgemäß in der Stuttgarter Stadthalle und ihr stattete am
Montag Gauleiter Reichsstatthalter Murr mit seiner Fraueinen Besuch ab . Dem Rundgang unter Führung von Ober¬
bannführer Mayer schlossen sich auch der Höhere und Poli¬
zeiführer Südwest , ^ - Gruppenführer Generalleutnant der Poli¬
zei Kaul , Kreisleiter Fischer und Eebietsmädelführerin Schön¬
berger an . Worte der höchsten Anerkennung hatte der Gaulei¬
ter für alle di« bunten Herrlichkeiten , die allernettesten Tiere
aus Holz und Stoff , die Pferdchen mit Wagen und Reiter,die Eisenbahnzüge , Steckenpferde , Sturmgeschütze , Tanks . Schisf-modelle , Puppenwiegen und Puppenstuben , Hühnerhöfe und
Burgen , Karten und Legespiele und noch unendlich viele an¬
dere reizvolle Spielsachen , die jedes Kinderherz in Helles Ent¬
zücken zu versetzen vermögen . Der ganzen Jugend im Gebiet
Württemberg gebührt diese Anerkennung , die der Gauleiter
durch den Besuch der Spielzeugschau des Bannes 119 zum Aus¬
druck brachte , denn alle haben sich gleichermaßen bewahrt und
»in vortreffliches Beispiel aeaeben.

Stuttgart . (Weihnachtspäckchen für unsere Der.wundeten .) Wie in den vergangenen Jahren , so läßt Ober-bürgermeister Dr . Strölin auch in diesen Tagen wieder allenverwundeten und kranken Wehrmachtsangehörigen in den Stutt¬garter Lazaretten ein Weihnachtspäckchen überreichen . Die Der-Heilung wird von der weiblichen Vetriebsjugend der Stadtvorgenommen , die unsere Soldaten auch mit Liedern erfreutEinen Teil der Geschenke wird der Oberbürgermeister den Der-wundeten selbst überbringen . Hunderten von Soldaten bereitetdie Stadt damit eine kleine WeihnaKtsfteude.
usg Stuttgart . (Beileid oes Gauleiters .) Gaulei.

ter Reichsstatthalter Murr hat an die Witwe des verstorbene»Etaatsrats vn Stauß ein persönliches Beileidsschreiben gerich.tet und dabei besonders der Verdienste gedacht , die sich der
Verstorbene um die würitembergische Industrie erworben hat.Auch der würitembergische Ministerpräsident Mergenthaler
brachte in einem Schreiben an die Angehörigen das Beileidder württembergischeu Industrie zum Ausdruck.

Heidenheim . (Jagd Unfall .) Ein Heidenheimer Jäger
rutschte am Samstag nachmittag aus , wobei ihm ein losgehen¬
der Schuß in die Wade drang . Er mutzte ins Kreiskrankenhaus
iibergeführt werden.

Strußberg , Kr . Sigmaringen . (Gräßlicher Tod .) Ein 44
Lahre alter Einwohner , bei dem sich seit einiger Zeit Spuren
riuer geistigen Störung bemerkbar machten , zündete sein Haus
an und suchte den Tod in den Flammen . Während das Haus
dank des tatkräftigen Eingreifens der Feuerwehr zum größten
Teil gerettet werden konnte , wurde die Leiche des Mannes nach
einigen Stunden völlig verkohlt auiaeiunoen.

Pforzheim . (Tödlicher Unfall .) Am Montag morgen
wurde der SO Jahre alte Robert Härter aus Jspringen an der
Straßenbahnunterführung im Stadtteil Brötzingen beim kleber-
queren der Straße von einem Straßenbahnwagen überfahren
und getötet.

ars vermißt gemeldete Elli Krais von hier wurde am Sonn¬
ys nachmittag auf dem Enzvorlande tot aufgefunden . Sie hatßch anscheinend verirrt und ist an Erschöpfung aestorben

Der Rundfunk am Mittwoch , 16 . Dezember
Reichsprogramm : 12 .48 bis 14 .00 Uhr : Schloßkonzert aus

Hannover . 15.00 bis 18 .00 : Unterhaltsame Kunst . 18 30 bis 19.00:
Der Zeitspiegel . 19 .20 bis 20.00 : Frontberichte und politische
Sendung . 20 .15 bis 21.00 : „Soldaten spielen für Soldaten "

, Lied-
und Marschmusik . 21 .00 bis 22 .00 : Die lustige Stunde . 22 .20 bis
2L30 : Sportnachrichten.

Der Rundfunk am Donnerstag , 17 . Dezember
Reichsprogramm : 11.00 bis 11.40 Uhr : Kammermusik von

Beethoven bis Smetana . 16.00 bis 17 .00 : Romantische Klavier¬
musik (Friedrich Wührer ) und Orchesterwerke . 17.15 bis 18 .30:
Luxemburger Unterhaltungssendung mit Emil Vöres u . a . 18 .30
bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .20 bis 19.30 : Frontberichte . 19.45
bis 20.00 : Prof . Dr . Alsdorf : Benares — Herz und Sinnbild
Indiens . 20.15 bis 21.00 : Beethovens E - Dur -Klavierkonzert.
21.00 bis 22.00 : Franz Schubert , Haydns „Jahreszeiten ". 22.20
bis 22.30 : Sportnachrichten.

« rftorbe»
Mindersbach: Kathrine Henne , 71 I . ; Untersettingeo:
Gemeinschaftsleiter Jakob Rinderknecht ; Tonbach: Friederike
Züfle , geb . Fmkbetner , 65 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
tv Altenstetg . Bertr . : Ludwig Lauk. Druck mi » Verlag:
Buchdruckeret Lauk , Altensteig . — Z 3t . Prei .' nle 3 gültig.

Klaren Kopf
tmch Klosterfrau- Schnupfpulver , aus Heilpflanzen hergestellt und seit llbei
Kundert Fahren bewährt ! Kopfweh, wenn es durch Stockschnupfen und
thnüche Beschwerden verursacht ist, schwindet oft bald nach mehrere»
Prisen , und der Kops wird freier. Klosterfrau- Schnupfpulver wird her-
aeftellt von der gleichen Firma , die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt,
vrigiaoldosen zu 5v Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm ), monatelang ausreichend,
d> Apotheken und Drogerien erhältlich.
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^ 4^

l -arank

- ,,n ISVZ -

Lksm . k»drik
Eeswel -TellFsn V. »

NSB . Heule 20 Uhr.
Dos

RWldtt HeimMch
ist wieder zu haben In der

Buchhandlung Lauk

Var

reilgomähv
Oerckenlc:

ein

der

Krskzpssllszrs

Noch gut erhaltenes

Regal
zu kaufen gesucht

Angebole an die Geschäftsstelle
ds . Blattes erbeten.

Lite «kl« K4« t» l» n «iu,tr >«
»«»»cklnsn rsknlg « « — Putrlspp « « » » _ »entöl « « schnell und ckurchgi -eiksack mit
« I«t>t keuergeketirtlctH , säueeli-el . Latvtckslt keine gesundheits¬schädlichen Oase . Verlangen 8ie bitte unverbindlich Prospekt.

' Iscodi , ( ksmnitr , LcblieAuch 304, Lenrunulkubpik

Metall entfetten

Trauerkarte»
Trauerbrtefe

liefert rasch
and sauber die

Vuchdruckerei
Lauk

Danksagung . Allenste g, 15. 12. 42
Allen denen , die an unserem

großen Leid bei dem harten und
schweren Verluste uns - res lieben

und unvergeßlichen Sohnes und Bruders
Helmut teilgenommen haben , sowie für die
vielen Beileidsschreiben von N ch und Fern
sagen wir herzlichen Dank . Besonderen Dank
dem Herrn Stadlpfarrer für s-tne trostreichen
Worte , sowie den Musikkolle - en von der
Stadt Kap eile und dem Lteoerktanzfllr
unseres Helmuts Liebltngslieder
In tiefem Leid : Die Eltern : Wilhelm Maier
und Frau . Dle Brüder : Kurt N der z Zt.
tm Lazarett . W >ll > Maier z Z >. iw Osten.

2 Bettstellen mit RostRN l4o.— , 2 Nachttische RN 40.—
1 Waschtisch mit Spiegelaufsatz RN 70 — -
1 eiserner Waschständerm ' t Zubehör RM 20 .—
2 Rohrsessel, 1 BlumenständerRM 30.—

alles sehr gut erhalt » , verkauft
Wer ? sagt die Geschöstsst lle ds. Bl.

ist clsr Vsrioanclkostsn lOOprorsntig?
Ist auck gebrauchsfertiger Ver¬
band drin ? 80 ein 8chrisllvsrbor>d'
ist hlcinsoplost - elastisch. - Leine
Q -u-s -r-sIostiritöt hält Wund-
rönder klornrnerortig rusammön
und sörcker » den hlsilproesO

w»

vcrr scttuuu
luven >^L5c»k ?-s

Dies« ?rage Koben 81« sich wahrscheinlich
nock nie vorgelegt, ober es lobnt sich, ein¬
mal darüber nackrudenken. Untersuchungen
bsben nämlich ergeben , dsb in etwa 15 Kilo¬
gramm normal besckmuttter Trockenwäsche

bis ru 500 Gramm Lckmutz enthalten sein
können, bins gsnre k^enge — vrsr kalte öas
gsöackt?
V/ir errsklsn Ihnen rlss aber nickt , um Ihr
8taunen ru erregen , sonclern cleskalb , veil
vir aus clieser latsacke viel lernen können.
8ollen vir rienn oll diesen bckmutz mit 8eike
oder IVssckpulver aus der Wäsche kersus-
vascken? klein — denn so viel 8eike haben
vir nicchtl
Hier müssen vir uns anders Heiken — und
rvsr durch richtiges , voklübsrlegtes bin-
vsicken . ^ m / Pend vor dem nächsten
Waschtag veicken 8is also dis out susgs-

sckllttelte entstaubte
Wäsche —- auch das
spart 8olsel — mit
einem guten blnveick-
mittsi ein . Das Wasser
dark dabei höchstens
Isuvarm sein : keiöes
Wasser vürcls den

8chmutz „einbrennen"
. ^ m borgen nach dem

binveiclien wird uns die dunkle Färbung des
binveickvassers - eigen, dsk ein grober 1eil
des Lckmutzes bereits aus der Wäsche ge¬löst ist . In vielen fällen konnten nake- u drei
fünftel des Lckmutzes — also 300 der snge-

nommenen ZOO Gramm Schmutz — vknsLeile und Waschpulver aus der Wäsche ge¬löst verden . diun wirkt die beenge de-
Lckmutzes nickt mehr bedrohlich, denn die
restlichen 200 Gramm 8cnmutz wurden ja,wenn sie beim binveichen auch nickt gelöstverden konnten, immerhin stark galocksr»
Ulbrigens : die Wasche mub stick eingev/elchtwerden, wenn 8ie einmal kein binveicbmittsk- ur Verfügung haben. Denken 8is stets:binvelcken In gewöhnlichem Wasser Istbesser als gar nickt sinvsichsnl — 80 er¬füllen vir das Gebot der 2sit:
8bIl- L 8kEN — WLLGttll LGttOHIllktt
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